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. - Mometer an die Hauptbefestigungen von
W ° i. 12 Kilometer vom Westen her an den
- Duit Warschau heran — so standen schon
tsgu»b ^^^ re Sturmtruppen , die sich kaum einen
breV7 normen, um sofort wieder von neuem vorwärts
Vieren zu stürmen und zu siegen,

i August hatte der russische Kriegsminister General
. ' bekanntlich bereits in der Duma erklärt : „Wir
'i, «Mt Warschau heute dem Feinde überlasten.

"2 - dieses „heute " ist schnelle Wirklichkeit geworden
beschleunigten Gewaltangriff der Deutschen.

Namen der „Zivilisation " wahrscheinlich , für die
^ . Rüsten, -Tataren , Kirgisen und Tfchuntschusen
E deutsche Barbarei " des Lesens und des Schreibens,

Lüng und der Bildung , der Pflege der Gerechtig-
>> der Ausübung militärischer Kraft kämpfen, hatten
>to amtlichen St . Petersburger Kreise soeben erst
aen daß in der Festung Nowogeorgiewsk riesige
euun'gen vorgekommen seien . Statt für viele

Waren Lebensmittel in den dortigen Speichern
ermatten nur für ungefähr sechs Wochen vorhanden,
wahrter russischer Manier , die kurz vor drohenden

, Untersuchungen (nicht vorhandene ) Leuchttürme
vom Blitz zerschmettert " werden und (gar nicht
Kriegsschiffe schnell „infolge einer Kesselexplosion
laßt, hatte der in Nowogeorgiewsk schuldige
llowitz schleunigst einen Unteroffizier beauf-
leuer, rettendes Feuer anzulegen in den

räumen. Aber das Feuer wurde frühzeitig ent-
Unieroffizier zum Geständnis gezwungen und —

ifctft Ulowitz standrechtlich erschossen. Gleichfalls
verurteilt wurden die mitschuldigen Lieferanten,

man aus dem heiligen Rußland so etwas bekannt
, W — obwohl man noch dazu im Augenblick für
it, Mmschenadel und Gesittung kämpft — dann hat

immer einen Zweck. Im vorliegenden Falle schätzten
m bas geflissentliche Bekanntwerdenlassen jenes „echt
lliMen" Vorkommnisses sofort dahin ein : daß man nach

«Löcken suchte, um den Verlust Warschaus und der
msel-Linie zu rechtfertigen.
Gewiß- früher hatte der russische Generalstab emmal
dem Standpunkt gestanden, die Weichsel-Linie nicht mit
gelier Macht zu verteidigen , sondern erst hinter dem
um Brest-Litowsk herum , und von hier aus nördlich
Grobno und Kowno hinauf , südlich bis nach Galizien

den russischen Generalaufmarsch zu bemerk-
demgemäß das strategische Eisenbahnnetz auszu-

und sich dann vorzubehalten , von dieser Grund-
mi  aus auf den Flügeln vorzustoßen gegen Ostpreußen
«m , gegen Galizien und die Bukowina im Süden.
Na die lieben Franzosen hatten die Durchführung

Wnes verhindert . An den letzten 2 1/2 Milliarden-
pWien sie die Bedingung geknüpft , daß die Weichsel-

gehalten und daß das strategische Eisenbahnnetz
ausgebaut werde — andernfalls hätten sie den

Bruder . zu fern " gefühlt und sie wären über-
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Das gnädige Fräulein von Aj.
maus der Kriegszeit von Artur Brehmer.

tsetzung (Nachdruck verboten .)
i dieser Grund entsprach auch Saroltas eigenem
>en. Trotzdem aber wußte sie nicht , ob ein Ver-

-oen richtig war . _
„Abends kam er und beglückwünschte ne zu ihrem

'lusse. „Es ist schön von Ihnen ", sagte er , „daß sie
-vier bringen wollen . Diese große herrliche Zeit
>ert ja Opfer von allen , lind der Frau war es ia

c Vorbehalten, die Wunden zu heilen , die wir
- schlagen, wenn auch die Frauen . . und er

, dabei ganz eigentümlich , „uns Männern selbst un-
°°re Wunden zu schlagen verstehn ".

war deutlich und machte auf Sarolta
sulcht guten Eindruck . Aber sie sagte noch nichts,
.dorte nur, wie er feine Pläne erklärte und mußte
Men , wie großzügig sie angelegt waren , und welche

und Arbeitskraft in deren Ausführung lag.
«'n Krankenautomobilpark von weit über fünfzig

war schon beisammen . Jedes Automobil für sechs
i w °°°r vier Schwerverwundete . Die Konstruktion

r. agen ein Wunder von Zweckmäßigkeit . Eine Raum-
°"wung, mix ste beinahe nndenkbar war . Jeder Wagen

°wer eigenen Apotheke und eine besondere fahrbare
^überdies . Ein fahrbarer Operationsraum , kurz

>was Menschengeist und Menschenliebe erfinden kann.
-dr^ Sie , gnädigstes Fräulein , wirklich mit zwei

. urei Wagen dazu stoßen , dann wird das ein wunder-
n̂ uwachs für uns sein." ..

'm^ wohm wird Ihr Fahrpark gerichtet ?" fragte sie.
i ' M dem Osten. Ich selbst fahre selbstverständlich

endlichen Gebiete erst wird es sich zechen, ob
Jlirfi nlen  bleiben können , was ich nicht für wahr-
brnm Un̂ uicht für zweckmäßig halte , oder wie wir

verteilen. Darf ich Ihnen übrigens bei der
.34 ™ mr Wagen behilflich sein ?"
" » Sie schon darum bitten ."

>!,wfueren, längeren Beisammensein wurde das
^ Mi noch besprochen . Sarolta , die unbeschränkte

ihr Vermögen war , stellte eine geradezu
•Mmrne zur Verfügung . . Wenn sie nickt reicht.

zeugt gewesen, daß ' die Russen zu spät kommen würden,
um die Franzosen vor dem deutschen Schwerte zu retten.
Nun wird der russische Generalstab grollen . Um nickt
allzusehr als Besiegter zu erscheinen , tut er so, als ob
man jetzt nur eben die ursprünglichen Pläne von St . Peters¬
burg aufnehme und als ob das womöglich eine ganz
freiwillige strategische Handlung , eine der berühmten „Um¬
gruppierungen " sei. , Yi f ,

Aber der ' mit kriegerischer Gewalt soeben glanzvoll
Lurchgesetzte Einmarsch der deutschen Truppen bezeugt
das Gegenteil . Unserer musterhaften Führung und unseren
unvergleichlichen Truppen erliegen Massenheere und Riesen¬
festungen . Vor dem Zauberschlüssel unserer militärischen
Macht springen alle Schlösser und Riegel auf.

Militärisch war dieser als Zeugnis für die Gesamt-
läge glänzende Erfolg seit einiger Zeit bereits vorauszu¬
sehen ; politisch aber geht seine Bedeutung weit hinaus
über das , was man am vergangenen Sonntag in der
Duma zu St . Petersburg so nebenhin hat wahr haben
wollen.

Ob der Zar jetzt nicht doch tief erschreckt, ist zunächst
einmal abzuwarten . Bleibt er sozusagen bei der Stange,
so ist es allerdings wahrscheinlich , daß man in St . Peters¬
burg sich entschließt , nun den Krieg „erst recht " fortzu-
setzen und die ganze Bevölkerung aufzuheben mit dem
Hinweis darauf , daß Feinde des Landes sich nun dem
Boden des „heiligen Rußland " selbst nähern.

Aber bei den Verbündeten wird der bleiche Schrecken
trotz aller äußeren Gebärden der Unerschrockenheil
doch einkehren . Alle Neutralen , besonders die Balkan¬
staaten , werden nun kaum noch zu haben sein für Blut¬
hingabe und Masfenopfer zu Ehren des bisherigen russischen
Schirmherr ». Wie eine starke Brandungswelle wird diese
Nachricht Begeisterung und gesteigertes Kraftgefühl in die
Millionenheere unseres teuren Vaterlandes tragen . Nach
dem Übergang der Armee Böhm -Ermolli über den oberen
Bug erscheint es uns sogar schon als fraglich , ob die
Russen die Stellung Brest -Litowsk werden halten können.

Und damit beginnen die möglichen Rückwirkungen aus
die Nationalitäten im russischen Gewaltreiche.

Jetzt wird doch in Russisch - Polen diejenige Partei
ihr Haupt offener erheben , die ein Königreich Polen will
außerhalb der russischen Knutenherrschaft . Die Bauern,
die Handwerker , die kleinen Kaufleute , die Priester , die
Studenten werden jetzt stärker polnisch zu denken wagen.
Die Ruthenen in der Ukraine werden untereinander tuscheln
und zischeln. Und auch in Finnland wird man auf¬
horchen , ob die Befreiung naht.

Große Möglichkeiten stecken im Spiel . Militärisch be¬
deutet der Fall Warschaus einen großen Erfolg . Politisch
können seine Wirkungen bei richtiger Behandlung unab¬
sehbar werden . -

Der Krieg.
Die Verfolgung der weichenden russischen Armeen

nimmt ihren flotten Fortgang . Deutsche Reiter streifen
im Norden dickt vor Dünabura . im . Süden östlich de8

rann ich selbstverständlich noch mehr zu Ihren Händen
erlegen ."

„Nein , danke , es ist überreich und hunderte von
Kranken und Verwundeten werden Ihren Namen segnen.

Den sie aber nicht erfahren dürfen . Denn Sarolta
von Ujfarva ist tot und nur Schwester Sari hat noch ein
Recht zum Leben . . . ." r . r, _ .

Weißt du , daß gestern Ehrbach noch bis um Halbzwei
mit mir zusammen war ?" fragte die Baronin am nächsten
Morgen ihre Nichte . r , .

„Gestern , mit dir ? Ja . . er hatte doch Abschied von
uns genommen ?" , „ , , , „

„Das allerdings , aber ich bat ,hn zu bleiben , und er
erwartete mich in der Bibliothek ."

",Es war doch wirklich noch alles Erdenkliche zu be¬
sprechen. Es ist keine Kleinigkeit mit solcher Ver¬
antwortung in feindliche Länder zu ziehen . Ick bat ihn,
uns unter seinen persönlichen Schutz zu nehmen , und er
versprach mir , unseren Wagen ganz speziell unter seiner
Obhut zu halten . Das mußte er ja auch zu meiner Be¬
ruhigung tun , denn man weiß in Kriegszeiten nie , wem
allem man ausgesetzt ist. Dir ist es doch recht io, Nicht
wahr ?" t , _.

Das schöne Mädchen zuckte nur mit den Achseln. Sie
konnte ihr nicht die richtige Antwort geben . Die mußte
sie ihm geben . Nur ihm . Das war sie sich und ihm
schuldig

Die Gelegenheit dazu fand sich noch an demselben
Tage , denn für den Abend sagte er sich telephonisch an.
Er hatte alles besorgt und bestellt und hatte gewünscht,
daß die „schöne Schwester Sari " selbst sich die Prachtwagen

Geschickt wußte das schöne Mädchen es einzurichten,
daß sie eine Zeitlang mit dem Grafen allein blieb , und me
Baronin hatte wahrhaftig keinerlei Grund , dieses Allein¬
sein, das sie recht oft herbeizuführen wünschte , zu stören.
Die Beiden hatten also vollkommen Zeit , sich aus¬
zusprechen . . „ .

Freilich wußte das Mädchen nicht recht , wie beginnen.
Es ist schwer , einem Mann zu sagen : „Sie haben die
Absicht, um mich zu werben . Sie wollen mich zu ^ hrer
Gattin machen , ich möchte Ihnen aber lebe Hoffnung
nehmen , denn mein Herz ist nicht frei ."

Bug ritten sie in Wladimir —Wolynsk ein . östlich der
Narew -Linie schreiten wir unaufhaltsam vorwärts und an
der Weichsel ist der frontale Vorstoß mit der Eroberung
des Hauptstützpunktes des Feindes gekrönt worden.

CHarfcbau in deutfcber Rand.
Deutscher Vormarsch gegen Dünaburg und Ostrow-

weitere 7000 Russen gefangen.

Großes Hauptguartier , 5.  August , j
Westlicher Kriegsschauplatz.

In den Vogesen ist am Lingekovi  und südlich der
Kampf von neuem entbrannt . Sonst keine Ereignisse vore
Bedeutung.

östlicher Kriegsschauplatz.
In Kurland und Samogitien  schlug uusere

Kavallerie die russische bei Gcnaize , Birsht und
Onikschty  aus dem Felde . Hierbei und bei den Kämpfe»
östlich von Poniewiez  wurden gestern uud vorgcster»
2225 Russen, darunter 2 Offiziere, gefaugengcnommen. —
Die Armeen der Generale v. Scholz und v. Gallwttz bliebe»
unter heftigen Kämpfen im weiteren Vordringen gegen
die Stratze Lomza —Ostrow —Wpszkow.  Tapfere und
verzweifelte Gegenstöße der Russen beiderseits der
Straße Ostrow —Rozan waren wirkungslos . ÄÄ̂Offiziere,
4840 Mann wurden zu Gefangenen gemacht, 17 Ma¬
schinengewehre erbeutet . — Die Armee des Prinzen
Leopold von Bayern durchbrach und nahm gestern und
heute nacht die äußere und innere Fortlinie von
Warschau,  in der russische Nachhuten noch zähe»
Widerstand leisteten . Die Stadt wurde heute vormittag
v»2 «tlsern Truppen besetzt.

Südö ^ chcr Kriegsschanplatz.
V ». und nördlich Jwangorod  ist die Lage un¬

verändert . — Zwischen oberer Weichsel  und Bug  wird
die Verfolgung fortgesetzt. Östlich des Bng rückte
deutsche Kavallerie in Wladimir —Wolynsk  ein.

Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W . T . B.

Genaize und Birshi liegen etwa 60 Kilometer nord¬
östlich, Onikjckto liegt etwa 50 Kilometer südöstlich
Poniewiez.

vie fektung Marsckau.
(Von unserem LL .-Mitarbeiter .)

Wenn Warschau so überraschend schnell dem Ansturm
der Armee des Prinzen Leopold von Bayern erlegen ist,
so wäre es falsch, daraus den Schluß auf eine geringe
Widerstandsfähigkeit der Werke zu ziehen , die diesen
überaus wichtigen und bedeutendsten Brückenkopf uno
Eisenbahnknotenpunkt an der Weichsel schirmen Warschau
ist ein gewaltiger Waffenplatz und eine Gurtelfestung
ersten Ranges , der die drei doppelgleisigen Voll-
bahnen Petersburg —Wilna , Moskau —Brest -Litowsk und
Kiew —Lublin , die sich hier im Knoten vereinen, . Vorzug-
lich deckte. Bei Warschau führt die große Elsenbahn-
und Straßenbrücke aus Eisen und Stem über den fast
einen Kilometer breiten und sehr tiefen Weichselstronu
Eine weitere flir Kolonnen passierbare Brücke befindet sich
dann erst 100 Kilometer südlicher bei Jwangorod.

Die Hauptverteidigungslinie , die äußere oder Gürtel¬
linie . liegt 5 bis 7 Kilometer vor der Stadtumarenruna.

Freilich , wenn man sich' s recht überlegte , so klang vaS
so äußerst natürlich , daß kein Mensch sich daran stoßen
konnte , nur die Gesetze des Althergebrachten , die w selt¬
same Schranken zwischen Mann und Weib aufstellten,
verboten es als etwas Unerhörtes , Unmögliches.

Ihr Gefühl aber sträubte sich noch mehr dagegen,
Dienste von einem Mann anzunehmen , die dieser zwette los
nur um eines Lohnes willen leistete, den sie ihm nicht
geben konnte . Es war also der peinlichste Moment lyres
Lbböus

Sie standen beide im Musikzimmer am Flügel . E«
blätterte in dem Stapel von Noten , und sie schlu/ im>
nervöser Hand einige Tasten an . Da kam er ihr durch
einen Zufall zu Hilfe . . .

.War es nicht hier ", fragte er, „wo rck den Haupt-
mann von Karoll ganz flüchtig kennenlernte?

Ja " sagte sie, „wie kommen Sie zu der Frage?
Durch einen Bericht , den ich heute m unserm

Militärblatt über das Treffen gelesen habe , das sem
schneidiges Eingreifen entschieden hat ."

Erzählen Sie mir davon ", sagte sie einfach . .
"Das läßt sich schwer erzählen , denn solch em Bericht

besteht aus lauter Einzelheiten , die sehr schwer zu merken
sind . . . In jedem Fall aber gewinnt man aus der
Schilderung des erbitterten , mit geradezu fabelhafter
Umsicht geführten Kampfes dm Eindruck , daß Herr von
Karoll ein ganz wundervoller Offizier war.

„Und ein ebenso wundervoller Mensch , sagte sie.
„Warum sagen Sie das ? " fragte er wie erstaunt.
„Weil ich gerade über Herrn von Karoll mit Ihnen

sprechen wollte ."
„Mit mir ?" fragte er in wachsendem Staunen.
„Ja . Ich kann nicht wissen , was und wieviel Ihnen

Tante von mir und Herrn von Karoll gesagt hat , jedenfalls
aber halte ich es für notwendig , daß «sie , Herr Graf,
über den Zweck meiner Fahrt nach dem russischen Kriegs¬
schauplatz unterrichtet sind. Es ist nicht der selbstlose
Zweck allein , unseren Verwundeten helfen zu wollen,
sondern der selbstische, Herrn von Karoll zu finden ."

„So lieben Sie ihn ?" rief er aus und „Ja " kam die
Antwort , und sie sah ihm frei ins Gesicht. „Ja , ich
liebe ihn ." f .

Er senkte einen Augenblick wie nachdenklich sem
Haupt . . Ich danke Ihnen für Ihr Vertra « » ?. wate ex



Hm linken, westlichen Ufer der Weichsel befinden sich
10 Hauptwerke und ein Zwischenwerk, am rechten, Mi-
lichen, der Vorstadt Prag «, liegen vier Forts und zwei
Zwischenwerke. Außerdem sind hier noch die Forts Waver
und Kawenczyn über die Gürtellinie 3 bis 5 Kilometer
hinausgeschoben. Sie sichern die Verbindung mit den
Werken von Zegrze an der Mündung des Bug uno
Narew , die ihrerseits mit Nowogeorgiewsk m engem
Verband stehen. Die Stadt Warschau selbst ist außerdem
noch mit einer inneren Fortslinie umgeben, die aus oem
linken Flußufer fünf Haupt - und drei Zwischenwerte mit
den entsprechenden Verbindungslinien zahlt. Moderne
Beton- und Panzerbauten haben die Verteidigungsmog-
lichkeit der Gesamtanlagen bedeutend erhöht.

Und doch ist diese starke Stellung , die in ihrer durch
Natur und Kunst gleich vorteilhaften geräumigen Anlage
einer großen Armee Unterkunft und Verpflegung bieten
tonnte, in ganz kurzer Zeit gefallen. Das ist die Folge
der schweren Schläge , die das russische Feldheer erlitten
hat, und durch die der Zusammenhang zwischen den ein¬
zelnen Festungen der ivestpolnischen Gruppe durchbrochen
wurde . Warschau wie Jwangorod sanken durch den Druck,
der auf allen Seiten die russischen Heere zum,Ruckzuge
zwang, trotz ihrer Stärke zu gefährdeten Außenstellungen
herab. Warschau ist gefallen, Jwangorods Schicksal durfte
sich gleichfalls schnell erfüllen.

Jwangorod ebenfalls besetzt!
Kurz und bündig meldet der Telegraph hierüber

folgendes:
Wien , 5. Aug. (WTB.) Amtlich verlautbart:

Jwangorod wurde gestern von uns betetzt.
»

§ OcAerr 'eickrn̂ ^ verlebt>
Wien , 5. August. (WTB .) Amtlich wird verlautbart:

Russischer Kriegsschauplatz . . ^ „
Die lange Reihe von Erfolgen, welche die Verbündeten

seit der Matschlacht am Dnjestr, in Galizien, in Süd - und
Nordpolen errungen haben, wurde durch die Besitznahme
von Jwangorod und Warschau gekrönt. Gestern haben
unsere Truppen Jwangorod besetzt. Heute find die deutschen
Truppen der Armee des Prinzen Leopold von Bayern in
in der Hauptstadt von Ruffisch-Polen eingerückt. Zwischen
Weichsel und Bug dringen die beiden Verbündeten unter
Verfolgungskämpfen gegen Norden vor Oesterreich-
ungarische Reiterei hat Ustilug, deutsche Waldimir-Wolynski;
erreicht. Sonst ist die Lage unverändert

Italienischer Kriegsschauplatz:
An der tiroler Front kam es nur in der Gegend des

Kreuzbergsattels zu größeren Kämpfen. Ein gestern Morgen
begonnener Angriff von mehreren Bataillonen oes italieni¬
schen Regiments Nr . 92 gegen die Nemes-Alve (nordöst¬
lich des Kreuzbergsaitels) brach blutig zusammen. Der
Feind ging nachmittags teilweise fluchtartig in die Wälder
südlich des Grenzbaches zurück. Zur Entlastung dieser
italienischen Kräfte versuchte am Nachmittag ein feindliches
Bataillon überraschend gegen die Seikofel-Stellung (un¬
mittelbar nördlich des Sattels ) vorzubrechen. Auch dieses
wurde nach kurzem Kampfe zürückgeschlagen und verlor
zirka 100 Mann an Toten . Der BataillonSkommandant
und mehrere Offiziere fielen. Unsere Verluste in diesen
Gefechten waren gering. — Im Görzischen unterhalten
die Italiener seit gestern Mittag wieder ein heftiges Ar-
lillertefeuer gegen unsere Stellungen am Plateau von
Doberdo. Als feindliche Infanterie von Sagrado und
von Mich Sdraussina her zum Angriff vorzugehen ver.
suchte, wurde sie durch unsere Artillerie zusammengeschoffen.
— An allen sonstigen Fronten hat sich nichts Wesentliches
ereignet. #

Neutrales Urteil über die Lage.
Basel,  5 . Aug. (WTB .) Eine Besprechung der

Kriegslage überschreibt der . Bund" : Die russische Front
bricht zusammen ; Druck auf allen Setten.
Stegewann  schildert eingehend das erfolgreiche Vorgehen
der Deutschen und die verzweifelte Lage der ruffischen Heere
und schließt: Der rufftsche Kriegsmintster erklärte der Duma,

sann , „meiner Hilfe können Sie selbstverständlich gewiß
sein. Aber wie wollen Sie denn dos Wunder vollbringen
und ihn, gerade ihn, den Einen finden?"

„Das weiß ich noch Nicht, aber rch werß, daß rch rhn
finden werde." , . „ . .

Er sah sie bewundernd an : „Glücklich der,  sagte er,
„der Ihnen diese Zuversicht gab." Q„

Da aber glitt ein seltsames Lächeln über ihre 3uge.
„Wissen Sie , wer das war ?" fragte sie. „Ein . . . »
nur ein Hund ", und nun erzählte sie die Geschichte von
Kleinchen, soweit sie sie kannte. Das Hohelied von
Treue und Liebe. Das Hohelied emes Tieres . „Und
was dessen Liebe vermag, sollte Menschenliebe nicht
können?" fragte sie, „dann wäre es traurig um unser
Können, um unsere Liebe bestellt." . ^ ..

Nun ?" fragte die Baromn , als sie zu den Beiden
hintrat , „seid ihr euch in allem jetzt einig?"

„In allem, jawohl ", antwortete er. ,,^ n ,edem Fall
aber hat uns unser Gespräch einander naher gebracht als
tausend andere Tage uns hätten bringen können. . . .

Kleinchen hatte sich noch nie als em so unglück¬
licher Hund gefühlt, wie damals , als er seinen Herrn
verlaffen mußte . Er lief und lief und lief um Hilfe
zu holen. Aber er hatte offenbar ohne das gottverlassene
Land gerechnet. Dieses Land, das schon in gewöhnlichen
Zeiten arm und unglücklich genug war , jetzt aber geradezu
das Bild der trostlosesten Verwüstung bot. ^>m eigenen
Lande hatten die Russen zerstört, was nur denkbar war.
Erstens , weil es ja doch nur Polen war und Nicht Ruß¬
land und zweitens , weil es nicht nötig war , den Prußkis
— den Preußen etwas zu lassen, die, wenn sie bis daher
gekommen waren , ganz sicher auch weiter kamen. Vor¬
läufig aber waren weder Preußen , noch Russen, noch Polen
da. sondern kein Mensch, kein Ort , kein Dorf , kein Haus.
Nur Mauern , nur Ruinen . Und überall, wo so em
Mauer - und Häuserrest stand, bellte und bellte der am
Ende seiner Kräfte angelangte Hund und beulte, daß es
oanz schauerlich über die Ebene schallte und die anderen
Hunde, die in weiter Ferne halbverhungert über die kahlen
Felder hin strichen, entsetzt ihren Schweif zwischen die
abgemagerten , schlotternden Beine klemmten und sich scheu
aus dem Staube machten. Eine ganze Weile pflegte dann
Kleinchen zu warten . Dann wimmerte und winselte er
wie ein getretener Hund und lief weiter und weiter.
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daß diese Heere planmäßig zurückgehen; das ist richtig.
Aber dieser Plan ist nur eine Reflexwtrkung des überlegenen
Planes der Verbündeten. Wir sehen nun eins der schwie-
«stgsten Probleme seiten- der Ruffen in der Ausführung
begriffen, die Vollziehung einer neuen Umgruppierung unter
dem konzentrischen feindlichen Druck nach ungezählten tak¬
tischen Niederlagen und den schwersten Verlusten an unersetz¬
lichem Material und ausgebildeten Truppen . Wird diese
Bewegung sich als strategischer Rückzug vollziehen oder unter
diesem Namen ein überstürztes Zurückfluten ver Massen etn-
treten , das bedeutet, sich der Umklammerung zu entreißen?
Die letzten Meldungen stellen der Durchführung eines stra¬
tegischen Rückzuges der Ruffen da« übelste Horoskop. Alle
Vorgänge vollziehen sich immer noch, ohne daß rm Westen
von der englisch-französischen Heeresleitung einige Entlastung
versucht würde. Die große Offensive der Italiener am
Jsonzö kann als vorläufig gescheitert betrachtet werden und
hat kleinen Versuchen zur Ausrechterhaltung der Kampftage
Platz gemacht.

Türkische Erfolge.
Konstantinopel,  5 . Aug. (WTB .) Privatnachrichten

aus Erzerum besagen: Jnsolge der Kämpfe, die seit zwei
Tagen in der Gebirgsgegend, einschließlichdes Arrat und in
der Nähe der türkisch-russischen Grenze, etwa 170 Klm. östlich
von Erzerum stattfinden, zieht sich die Hauptmacht der Ruffen
in Unordnung in der Richtig Kagysman auf russisches
Gebiet zurück. Sie verloren etwa 1000 Tote und 2000
Verwundete . Die türkische Armee verfolgt den Feind.

Der Kamps um die Dardanellen.
Athen.  5 . Aug. (WTB .) „Meffager d'Athenes"

meldet daß die Allieirte nauf Gallipolt 300 schwere Geschütze
konzentriert haben, mit denen sie den Widerstand der Türken
zu brechen gedenken. Es geht aber auch auf türkischer Serie
sehr lebhaft' zu. Unablässig kommen Verstärkungen an Sol¬
daten und Material an.

Die Verhandlungen mit Bulgarien.
Berlin.  5 . Aug. (Zens. Bln .) Seit einiger Zeit

vergeht kein Tag , an dem nicht in der Preffe des uns feind¬
lichen und auch des neutralen Auslandes Nachrichten über
den Stand derVerhandlungen zwischen Bulgarien
und der Türkei  erscheinen, in denen bald gemeldet wird,
die Verhandlungen seien zum Abschluß gelangt, bald , nament¬
lich in der Preffe der Tripel-Entente. Bulgarien belehrt
wird , es sei die höchste Zeit, daß es sich in dtffem Weltkrieg
für die eine oder andere Sette entscheide. Die meisten dieser
Nachrichten lassen erkennen, mit welcher Ungeduld und auch
mit welchem Unbehagen man dem Abschluß der Verhand¬
lungen entaegenfieht, die mit Bulgarien zurzeit geführt werden.
Die Türkei und die verbündeten Zentralmächte dagegen sehen
dem wahrscheinlich nicht mehr fernen Abschluß  der Ver.
Handlungen, deren Wichtigkeit für die ganze Balkanfrage
nicht zu verkennen ist, ruhig und zuversichtlich entgegen.(Frkf. Z )

Bulgarien und der Krieg.
Kopenhagen,  5 . Aug. (WTB .) „Politiken"̂ mel-
Die Londoner Preffe rechnet bereits mit der Möglichkeit
Eintritts Bulgariens in den Krieg an der Seite

„ tl  Zentralmächte  und meint, daß in diesem Falle
Griechenland augenblicklich zeigen werde, daß der serbisch-
griechische Vertrag kein leeres Papier sei und daß Griechen,
land es als eine nationale Ehrensache betrachte, Serbien
beizustehen.

Eine italienische Note an die Türkei?
Kopenhagen,  6 . August

Nach einer Stockholmer Meldung verlautet dort zu¬
verlässig, die italienische Regierung habe der Hohen Pforte
eine Note überreichen lassen, die in sehr scharfem Tone die
Türkei beschuldigt, den Lausanner Vertrag nicht einzu¬
halten , sondern die Eingeborenenstämme in Tripolis aegen
Italien aufzureizen.

Die Versenkung des „friedrieb Hrp“.
Im neutralen norwegischen  Fahrwasser.

Die Engländer betonen mit kecker Stirn noch immer,
sie seien Beschützer der Reckte der kleinen neutralen Staaten.

Fühlte aber, daß er nicht lange mehr wurde wener rönnen,
denn Hunger und Durst und Erschöpfung taten das rhre,
um ihm den Rest seiner Kräfte zu nehmen.

Mit lechzend aus dem Maule heraushangender,
schwabbernder Zunge lief er trotzdem weiter , manchmal
jetzt schon zusammenbrechend, sich aber immer wieder
emporraffend . Am ganzen Leibe klebte schon wieder der
Lehm und backte unter der Glut der Sonne zusammen,
an iedem Haar des Fells zerrend und den Körper zu¬
sammenschnürend. Die Augen, die sonst so treu blickenden
tiefbraunen Augen waren jetzt wild und wirr und blut¬
unterlaufen wie die eines tollen Hundes . Der zähe,
klebrige Geifer rann zu beiden Seiten triefend aus dem
durstigen Maule und plötzlich. . .

Plötzlich stand der Hund wie erstarrt und blickte hin¬
auf Dort , dort auf dem Hügel stand ein Kind. Ein . . .
ein wirkliches, schmieriges, schmutziges, zerlumpt und zer¬
rissenes Kind. Aber . . . ein Kind! und mit einem Jubel¬
gebell stürmte Kleinchen mit neu erwachtem Lebensmut
und neu erwachter Lebenskraft den Hügel empor. Erstaunt
sah das Kind auf das seltsame Ding , das kläffend und
bellend daherkam. Dann lief der Bube — denn ein Bub
wat  es — weg und verschwand in einem rauchschwarzen
zusammengestürzten Gemäuer und schmiegte sich dort wie
voll Angst an ein Weib, das schmierig und verwahrlost da
saß und ein Kind in den Schlaf wiegte. Drei , vier andere
halbnackte, lumpenbedeckte Kinder drängten sich auch um
die Mutter und starrten auf das kleine seltsame Ungetüm,
das sie ansprang und bellte und bellte. Auch die Frau
schien erschreckt und sagte der Ahne, die auf einem Schemel
kauernd in einem Winkel des traurigen Wohnraumes
stumpf und teilnahmslos saß, einige Worte, worauf diese
langsam zur Tür humpelte und hinaussah.

„Nischta", „nichts", „niemand", sagte sie und nahm
ein kleines, flaches, irdenes Gefäß und füllte aus emem
am Rande zerbrochenen und zerborstenen Kruge Wasser
hinein und stellte den Napf vor den durstenden Hund . Oi.
wie der trank. „Wischga, Wisckga", sieh nur , sieh nur,
was der für Durst hat. Und Hunger wohl auch? Aber
wir haben selbst nichts. „Warte, warte . Eine Brotrinde
ist noch da, die sollst du haben. „Teil mit dem Hunde dem
Brot , hast einen Freund in der Not ", sagt ja ein polnisches
Sprichwort und ein anderes sagt: „Jag einen Hund aus
dem Saus , und dein Glück gebt mit ihm" und die Alte

Wie öteiet Schutz ausflehl, das zeigen rechx et
Einzelheiten, die das Blatt „Aftenposten" in
jetzt über die englische Gewalttat gegen den
Dampfer „Friedrich Arp" berichtet:

Der norwegische Lotse, der an Bord des
Av )" war , erzählt, daß plötzlich indichtem  Ne
eir i Seemeile von Land, ein bewaffneter engsis
dc rpfer im Westfjord auftauchte und trotz des
d / Lotsen, der noch tiefer in das neutrale &
. - dessen Grenze befindet sich vier Seemeilen von
hineinhielt , das Feuer auf den . Friedrich Arp-
Nach einer Stunde sank das Schiff. Die
zwangen die Besatzung an Bord des Fischd^
kommen und brachten sie darauf an Bord eines
Tonnen -Scklachtschiffes, das bei der Insel"
äußersten Punkt der Lofoten, lag . Dreizehn .
der norwegische Lotse an Bord festgehalten {L
nicht an das von dem Schlachtschiff unterwegs
haltene norwegische Schiff „Sortland abgege^
Engländer wollten den ganzen Fall „JriedM
verheimlichen.

Das englische Schuldbewusstsein geht auch
hervor , daß sie bisher den norwegischen Protest ro
Versenkung des „Friedrich Arp " in norwegisch^
gewässern überhaupt nicht beantwortet haben.

Der erste Erfolg' des „Frauenflottenbv^
Berlin,

Wie von zuständiger Stelle mitgeteilt wird,
vom Flottcnbnnd deutscher Frauen dem Mari»
Flandern gestiftete Wasserflugzeug „Fraucnfl,
am 26 . Juli in der südlichen Nordsee englische leiste
kräfte mit Erfolg angegriffen.

Lyon , 5. v
Nouvelliste" meldet aus Brest : Die englisch

„Turauoise " und „Nougget" wurden von einem
Untccfccboot bei &en ©ciUtjittfeln oetfenft.

Newyork.  5 . 5
Der amerikanischeKonsul in Oueenstown m,

Staatsdepartement , daß daL Unterseeboot den _
„Jberian " erst beschossen habe, als der Dampfer de«
signale zum Trotz weiterfuhr . Das Unterseeboi§,
Besatzung der „Jberian " genug Zeit gegeben, W
Boote gehen.

Verschiedene Meldungen.
München, 5. Aug. König' Ludwig von Bayer»,

dem Prinzen Leopold,  dem Eroberer Marsch-
Großkreuz  des Militär -Mar -Joseph -Ordens.

Christiania , 5. Aug. Die deutsche Regierung
sich anerkannt, daß die Torpedierung des nor„
Dampfers „Minerva " infolge Verwechselung mit
lischen geschah, und hat Schadenersatz angedoten. 1

Paris , 5. August. Der „Temps " meldet die
schnittliche Körpertänge  der Mannschaften derZ
klasse 1917 bleibe um 3 Zentimeter hinter d-r Dur
länge der älteren Jahresklaffen zuruck.

Von  freund und feind.
(Allerlei Draht- und Korrespondenz -Meid

Boibas proengUfebe Politik.
Johannesburg,  6.

Der durch seinen mit einer vielfachen Wer
einem ganzen Jahr errungenen sogenannten
unsere kleine südwestafrikamsche ©tmtfraft
mutiger gewordene General Botha will Siw,
den Deutschen für immer oorenthalten . Er bü
ob deutsche Umtriebe Afrika zerwühlten und das
Verhalten den Eingeborenen gegenüber die »
fährde. Vor Tisch las man's anders ! _

Als Botha seinerzeit dem Lande die Gründe,
mußte, weshalb die Unionsregierung dem ErA
Reichsregierung nachgegeben habe, eine r
gegen Deutsch-Südwest zu unternehmen , da
. . . „Was wäre aus der Stellung unseres
geworden, wenn wir das Ersuchen abgeschla-M
Wir würden in unserem Land ein Verhältnis
den beiden weißen Rassen erhalten haben, me
zuvor." Der Zweck ist klar. Wenn sich du
regierung geweigert hätte, dann wäre der ertgltla)1
Teil der Bevölkerung gegen den holländisch Ivb
Teil verbittert worden.

Die holländischen Blätter sind empört über
englische Politik . Die englische Bevölkerung - -M
das südafrikanische Blatt Land dürft
bittert werden. Daß der holländische Teil der Be
durch die Annahme des Ersuchens der englischen
erbittert wurde, tat nichts zur Sache.

Die neuen ßerren von frankreufc.
Köln , 5. "

Ein belgischer, sehr zuverlässiger Gewährs
Kölnischen Volkszeitung gibt eine Unterredung n
gebildeten Franzosen wieder, der direkt aus

lachte. Laut und unheimlich lachte sie auf. -Ms
das da herrschte, das konnte er ruhig mstneM
wahr ?" Der Hund aber bellte, als hätte er / >"«-
sagte, verstanden. Und sie nahm ihn und \
und befreite ihn mit ihren mageren , zittrigen
den Lehmborken, die an seinem Körper klebten.
schüttelte sie immer mit dem Kopfe und mun
einige Worte zu, deren mitleidig bedauernder-
reichend sagte, was sie mit ihren Worten rneim.
zu richtete sie auch eine oder die andere Dem
die jüngere, gleich elende Frau , oder sie rm
herbei, die jetzt, wo Kleinchen beinahe schon
ein Hund aussah, mehr Zutrauen hatten , uno v
sie einen Ruf des Erstaunens aus , denn sie ö«*
Halsband gewischt und batte entdeckt, daß es
war . Silber ! EM Hund, der. man wer« « ^
kommt, und Silber ins Haus bringt . V , ^
das Halsband sehen und berühren . Em HalsvW
tUUlUUf UUU vjiuitv ® /■»*'
das Halsband sehen und berühren . Em Ha>

@tn,3n & die junge Frau . - mein Gott , jung! ^
die Tür und rief : „Joschko! Joscyko!
hörte nicht. Der war wert auf dem ^ e.o-
es das seine war , und raffte noch von der
die über und über gereift war und die ^
hatten einbringen lassen. Denn sU
dreckige Pole denn Brot ? Ad da
und Joschko nicht kam, so schickte feig feüKleinen den Vater zu rufen . „Em Wunoer
Hund, mit einem Halsband aus Silber.

(Fortsetzung folgt .)
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_ Er erklärte, bei seiner Ausreise habe sich
tN 10„rfinr gemacht, daß der Franzose nicht mehr
belnerk°° n Lande ist. Wegen dieser Reise mutzte

z mehrfach seinen Paß durch Engländer
lassen. Der Gewährsmann erklärt , daß die

Engländer übersatt haben. Der Engländer
¥* ° b -sten Wege, vom französischen Volke Der*

if dem m benn  Volk fühle lebhaft , datz es in
zu -stx englische Interessen blutet , daß England
&Zsn schonungslos mit französischem Blut führt,
? ss die eigenen Kräfte schont. Die Franzosen
d um jeden Preis . Ein neuer Winterfeldzug
P*  heutigen Volksstimmung ausgeschlossen, Als-

i * ^ Revolution in Aussicht.
verkagenäen silbernen kugeln.

London , 5. August
an allen Ecken und Enden predigen die

^Enner der englischen Regierung jetzt. Schatz-
ISemta sagte in einer Rede in Preston , die Er-

Leeres und der Flotte habe mehr als die
,5 gewöhnlichen Produktionskraft des Landes m
«-»iten in Anspruch genommen. Es sei für Lee

Mon nötig, mehr zu produzieren und weniger ẑu

Sie
di-

E £r  Mc Kenn« stellte neue Steuern in Aussicht,
^arsamkeit fördern sollen, aber er appellierte auch
taene Initiative des Volkes zur Sparsamkeit . -

eÄ man sich stolz, Deutschland allein schon mit
Ä Kugeln, also dem gröberen Geldbeutel , oer-
^ ^ wollen. Heute klingt's anders.

Flas engliscbe Rekruten kosten.
London . 5. August.

m.r protestantische Primas von Irland , Dr . Crozier,
■ in einer Versammlung in Armagh, eine Masten-
-nlung in Warenpoint , die dort vor einigen Wochen
.«naben als eine allirische Demonstration abgehalten
* s-i habe 30 000 Mark an öffentlichen Geldern ge-
mid' als Ergebnis hätten sich sechs Rekruten ge-

Die Anwerbung jedes einzelnen Rekruten habe
Ed 8000 Mark gekostet.

smd Preise für Blut , wie sie England bisher an
Mdner nicht zu zahlen pflegte. Wenn die Preise

Menschenbörse sich weiter so hoch halten, dann
die„silbernen Kugeln" bald rar werden , mit denen
bisher Kriege zu führen gewohnt war.

Politisch^Rundschau.
Deutfcbcs Rctcb.

Aber letzten Sitzung des Bundesrats gelangten
ahme: der Entwurf einer Bekanntmachung über

" -’tmtg für Ölfrüchte, der Entwurf einer Bekannt¬
wegen Ergänzung der Verordnung über den
mit Kraftfuttermitteln vom 28. Juni 1915, der
einer Verordnung wegen Änderung der Ver-

betreffend Einschränkung der Malzverwendung in
Bierbrauereien. der Entwurf einer Verordnung be-
„k Änderung der Verordnung über Malz vom 17. Mai

und die Vorlage betreffend Verlängerung der Ein-
Mst für Fünfzigpfennigstückeälterer Geprägeformen.

+ivül bestätigt sich, daß von ' militärischer Seite die
Ü-Msfigkeit des Verzichts kranker oder verwun-

Mannschaften auf Rentenansprüche und ärzt-
e Behandlung festgelegt ist. Auf eine Anfrage er-

~ e das stellvertretende Generalkommando des
Armeekorps: „Ew . Hochwohlgeboren erwidert das
eralkommnndo, daß der von Ihnen erwähnte Korps-
l, wonach es unzulässig ist, von kranken oder ver¬
teil Mannschaften zu verlangen , daß sie auf
«spräche oder ärztliche Behandlung verzichten,
lich unter dem 30. März 1915 von mir erlassen ist.
Ziffer 22, Abs. 1 der Pensionierungsvorschrift , die
8 29, Abs. 2 des Mannschaftsversorgungsgesetzes

>1906 Gesetzeskraft hat, gibt es keinen Verzicht auf
auch dann nicht, wenn der Mann aus eigenem

einen bezüglichen Antrag stellt. "
Ergänzung der Verordnung über den Verkehr
suttermittelu , die der Bundesrat beschloß, stellt
Erzeuger von nasser Kartoffelpülpe und von

«rtrebern auf Verlangen der Bezugsvereinigung
eben Landwirte verpflichtet werden können, diese
üel zu trocknen. Das Verlangen ist jedoch nur
soweit die betreffenden Betriebe über Trocken¬
verfügen. Die getrockneten Fabrikate sollen von

Bezugsoereinigung übernommen werden,
©roßbritanmcn.

Das englische Kohlenausfuhrverbot hat große Auf-
“ 1im Lande sowohl wie in neutralen Staaten Her¬

ren. Namentlich in Skandinavien fühlt man sich
beunruhigt. An der Kopenhagener Börse entstand
Panik in Dampfschiffahrtsaktien, die um 2 bis 13 Pro¬
ben; auch Jndustrieaktien fielen. „Nationaltidende"

seinen Aufruf an den Leiter der größten Kohlen-
"tma Ostenfeldt. Der Direktor der dänischen Kohlen-
Mie möge rechtzeitig durch Ankauf in Deutschland

. erika Vorsorge treffen, falls das Verbot sich bestätige.
u>Schweden und Norwegen weiß man nicht, was von
«bot zu halten ist. Das englische Handelsamt gibt

•• diese weitere Einschränkung der Kohlenausfuhr
Folge des Gesetzes, das Höchstpreise für Kohle in

v emfüfirt. Daher sei es nötig , eine Ausfuhr nach
r iwL äu  verhindern , wo keine Höchstpreise bestehen.

Matter bemerken, daß nicht die Absicht oorliege, den
^-bedarf der Verbündeten für Eisenbahnen und Jn-

ru beschränken.
.Wich des ^ 3. August veröffentlichten Ausfuhr-
. ^Kohle  nach allen Ländern außer nach den

Besitzungen wird dem Reuterschen Bureau amtlich
°aß die Kabinettsorder die Interessen der neu-

«ander. wohin Kohle weiter mit Lizenz verfrachtet
beetnträdjtfgt. Die Kabinettsorder bezieht fich

°uf die Verbündeten, die nunmehr auch unter die
mmunĝr gebracht werden.

8^ ' unä Nuslauck.
lisch.' -̂ Aug.  In bteffer Woche soll der vortu-
®«ti«T ' “le Vertrag  unterzeichnet werden.
Scjn- ' Aug. Das Prisengericht hat den Dampfer
.faJr 8 9ute  Vrise erklärt.

6. Aug. Sämtliche in Moskau noch sich
^4 ein?n Ä,vslander feindlicher Staaten sind nunmehr
kraust lÄ ' W des Gouverneurs endgültig zum

l Kt locoskau ausgewiesen mit der Berechtigung.
Alande zu fahren. Diejenigen , die nicht ins

ien  wollen , sollen hinter den Ural verwiesen

Nile

Petersburg , 5. Aug. Ein Ukas des Zaren vom 17. Juli
bat befohlen, die aus Anlaß des Krieges erhöhten Steuern
und Abgaben  bis zum 1. Januar 1918 betzubebalten.

Rio de Janeiro , 5. Aug . Wie die Blätter melde «, hat utePolizei ein bedeutendes Bombenlager  entdeckt. Mehrere
Verhaftungen sind vorgenommen worden. Mtec den Ver¬
hafteten befindet sich auch hpr -̂rtustrWcke ^»'ktichlffer
Magelhaes Costa. _

Der Katter bei der Hrmee Aloyrscb.
Aus dem Großen Haupt-
auartier wird geschrieben:

Am 17. Juki hatte das zu diesem Zwecke aus Division
Bredow verstärkte Landwehrkorps die stark ausgebaute
und von einer Elitetruppe Rußlands , dem Moskauer
Grenadierkorps verteidigte Stellung nordostsich Srenno
gestürmt. Der erste Durchbruch durch das feindliche
Drahthindernis verdankt sein Gelingen dem heldenmütigen
Entschluß der Leutnants Wilcke und Gerbmg vom Land-
wehr-Jnfanterie -Regiment Nr . 7 und des Leutnants Zoll
vom Landwehr- Infanterie -Regiment Nr . 6, die, gefolgt
von einigen ihrer Landwehrleute , sich,un feindlichen^ euei
eine schmale Gasse durch das Hindernis schnitten und den
nachfolgenden Sturmtruppen den Weg bahnten.

Der 18. Juli brachte die kräftige Verfolgung des
Gegners an den Jlzanka -Abschnitt, dessen Nordrand wieder
als starke Stellung mit Hindernissen ausgebaut war . Sie
wurde in der Nacht ziim 19. bei Ciepielow und Kasanow
durchbrochen. Unter sehr schweren Verlusten fluchtete das
Grenadierkorps in den Schutz der östlich Zwolen m
mehrmonatiger Jngenieurarbeit vorbereiteten Außen¬
stellung der Festung Jwangorod . die seit längerer Zeit
von allen russischen Gefangenen als uneinnehmbar be¬
zeichnet war.

Der beispiellosen Angriffsfreudigkeit
der von der Artillerie gut unterstützten schlesisch en Land-
wehr gelang es in der Nacht vom 20. zum 21. Juli , auch
diese Stellung einzudrücken und den Gegner in die engere
Festungsstellung zurückzuwerfen. Über 7000 Gefangene,
viele Maschinengewehre waren die Beute der tapferen
Landwehr. Stolz konnte der Führer der Angriffstruppen,
der General der Kavallerie Freiherr o. König, ihnen zu-
rufen : „Unoerwelklichen Lorbeer habt ihr euch erworben,
das Vaterland , insbesondere die schlesische Heimat, wird
dankbar eurer Siege gedenken, nun weiter , bis der Feind
völlig am Boden liegt ."

Die größte und schönste Anerkennung aber ward der
Truppe dadurch, daß es sich unser Oberster Kriegherr nicht
nehmen ließ, ihr persönlich seinen kaiserlichen Dank für
die vollbrachten Taten zu sagen. Am Morgen des 23. traf
Seine Majestät

auf dem Gefechtsfelde
ein, wo Abordnungen unmittelbar vor einem erstürmten
russischen Berg , auf dem die deutsche Flagge stolz im
Winde wehte, Aufstellung genommen hatten. Huldvollst be¬
grüßte Seine Majestät die sich dort meldenden Führer , den
General der Kavallerie Freiherrn v. König und den General¬
leutnant Grafen Bredow , und überreichte beiden Preußens
höchsten Kriegsorden , den Orden kour 1s Merite, nachdem
dem verdienten Armeeführer » Generaloberst o. Woyrsch,
bereits vorher das Eichenlaub zu diesem Orden
und seinem Chef, Oberstleutnant Heye, das Ritterkreuz
des Hohenzollernschen Hausordens verliehen worden war.
Nach Abschreiten der Front der Abordnungen, wobei
Seine Majestät jeden Offizier und Mann durch eine An¬
sprache auszeichnete und vielen das Eiserne Kreuz selbst
übergab, wurde die russische Stellung einer eingehenden
Besichtigung unterzogen . Höchstes Interesse erweckte die
Sorgfalt , mit welcher die Stellung ausgebaut war . An-
schlietzend hieran sprach Seine Majestät den Abordnungen
seinen

kaiserlichen Dank
aus und trug ihnen aus, denselben auch den Kameraden
zu übermitteln , die vorn in den Schützengräben treue
Wacht vor den letzten Stellungen der Festung hielten.
Weiter östlich, im Bereiche der Festungsgeschütze von
Jwangorod , standen die Reserven und die Abordnungen
der Truppen des rechten Flügels unter präsentiertem
Gewehr bereit, ihren Obersten Kriegsherrn zu begrüßen.

Nach Abschreiten der Fronten unter den Klängen der
Nationalhymne und nach Auszeichnung vieler Offiziere und
Mannschaften sprach auch hier der Allerhöchste Kriegsherr
den braven Landwehrleuten seinen und des Vaterlandes
Dank aus . Wie im Jahre 1813 habe auch jetzt die Land¬
wehr sich vortrefflich geschlagen, und mit besonderem Stolz
blicke das Vaterland , insbesondere die heimatliche Provinz
Schlesien, auf sie. Noch gelte es aber, weiter zu kämpfen
für des Vaterlandes Freiheit , um mit Gottes Hilfe hoffent¬
lich auch den letzten Gegner bald nieder zu ringen.

Nach einem strammen Vorbeimarsch der braven Land¬
wehrleute weilte Seine Majestät noch längere Zeit im
Kreise der Offiziere, ein dargebotenes Frühstück aus der
Feldküche zu sich nehmend. Jedem einzelnen wird dieser
Ehrentag der Armee - Abteiluna Woyrsch unvergeßlich
bleiben.

Polens Dauptftadt,
Zur Eroberung von Warschau am 5. August.

Die von den verbündeten deutschen und österreichisch¬
ungarischen Truppen jetzt eroberte Hauptstadt des
Königreichs Polen war bis jetzt Sitz des russischen Gene¬
ralgouvernements , das die zehn sogenannten Weichsel¬
gouvernements , d. h. das russische Polen , umfaßt . Die
Stadt war Sitz dieses Generalgouvernements , denn die
russischen Behörden haben die Vorsicht als den besseren
Teil der Tapferkeit angesehen und sich rückwärts konzen¬
triert — wohin, weiß kein Mensch. Es geht wieder rein
polnisch in Warschau zu. Die Bevölkerung hat seit einiger
Zeit die russischen Straßenschilder abgerissen und polnische
angebracht. Die besser situierten Leute, die sonst aus
Furcht vor Sibirien in der Öffentlichkeit lieber russisch
radebrechten, sprechen wieder ihre polnische Muttersprache.
Die niedere Bevölkerung sprach immer schon polnisch, an
sie wurden diese Ansprüche nicht gestellt. Auch die russischen
Geschäftsleute, die noch in der Stadt sind, verstehen und
sprechen mit einemmal polnisch, und die Juden , die in
dieser Dreiviertelmillionenstadt etwa den dritten Teilaus-
machen, sprechen nach wie vor entweder polnisch oder
deutsch. Kurz, das Russische, das bisher die Herrscher¬
stellung einnahm, ist einfach ausgemerzt.

Warschau bietet dem europäischen Besucher eigentlich
eine Enttäuschung, und zwar eine angenehme. Die Stadt
ist recht hübsch gleichmäßig gebaut, die Straßen sind sauber,
die Häuser stattlich, das Leben spielt sich in ganz zivili¬
sierten Formen ab. Abgesehen von dem fremdartigen
Idiom , das dem Deutschen überall entgegentönt, und den
Kostümen der Landbevölkerung, ist wenig Orientalisches,
und. wer gar vorher Moskau aeseben bat. der füblt sich

in Warschau geradezu europäisch angehaucht. Auch mackst
die Sprache dem Deutschen wenig Schwierigkeit, denn er
findet immer leicht Leute, die ihm Dolmettcherdienste
leisten, während er in Moskau bald in Verlegenhest
kommen kann. Die Altstadt hat freilich enge, krumme,
winklige Gassen mit alten Häusern und unsauberen Straßen,
aber das ist überall so. Die Neustadt dagegen, die Kra¬
kauer Vorstadt , die Ujazdowska, die Marschalkowska und
die übrigen früheren Vorstädte, die allmählich mit der
eigentlichen Stadt zusammengewachsensind und jetzt Stadt¬
teile bilden, sehen ganz modern aus . Schöne Promenaden
durchziehen die Stadtteile , große Plätze, dazu ein Exerzier¬
platz, ein Marsfeld und mehrere hübsche Parkanlagen sind
die Lungen der Stadt . Der schönste Park in der Mitte
der Stadt , der Sächsische Garten , bewahrt das Andenken
August des Starken . Sein Schloß ist allerdings jetzt ein
Verwaltungsgebäude . Das ältere Schloß, das schon unter
dem masooischen Vorgänger gegründet, aber erst unter
Poniatowski recht aufgebaut wurde, diente bis jetzt dem
Zaren und russischen Großfürsten , wenn sie die polnische
Hauptstadt besuchten, als Wohnsitz: außerdem residierte da
der Generalgouverneur . Warschau besitzt außerdem eine
Anzahl ansehnlicher Schlösser aus der Zeit, da die polnischen
Magnaten noch viel bedeuteten und am Hofe eine glanz¬
volle Rolle spielten. Diese Reste ehemaliger Herrlichkeit
dienen jetzt größtenteils Zwecken, von denen sich ihre
stolzen Erbauer nichts träumen ließen. Das Brühlsche
Palais ist jetzt Haupttelegraphenamt , das Radziwillsche
Palais dient der Gouvernementsverwaltung , das Kazi-
mierowskische Palais ist heute Universität. Die russische
Regierung hat sich alle erdenkliche Mühe gegeben,, die Er¬
innerung an die alte polnische Glanzzeit durch russische Bei¬
mengungen zu unterdrücken. Man sieht Denkmäler von König
Sigismund UI., von Johann Sobieski , dem Befreier Wiens,
von dem polnischen Nationaldichter Adam Mrckiewicz,
von Nikolaus Kopernikus , den die Polen auch für sich in
Anspruch nehmen, daneben aber auch Denkmäler der
russischen Zaren , des Fürsten Paschkewiisch, der 1831 den
Aufstand niederschlug, und der Generale, die damals dem
russischen Regiment treu blieben und als Verräter von
ihren Landsleuten erschlagen wurden.

Nördlich der Stadt liegt an der Weichsel die Alexander-
Zitadelle . bestehend aus fünf ziemlich starken Bastionen.
Sie wurde nach der Niederwerfung des groben Aufstandes
von 1830 gebaut und die Polen mußten die Kosten be¬
zahlen. Vier Jahre dauerte der Bau , es war eine, teure
Arbeit, ganz abgesehen von dem Geld, das nebenbei noch
in die Unrechten Taschen geriet. Diese Zitadelle ist mit
sehr kleinen Forts umgeben, die etwa einen halben Kilo¬
meter davon Abstand haben. In weiterer Entfernung , 5 bis
7 Kilometer ab, an beiden Ufern der Weichsel, liegen
dann noch 15 detachierte Forts : Augustowska, Powstnek,
Okenzie usw.

Die Geschichte Warschaus geht bis auf 1224 zuruck.
Vorher dürften , wie bei allen großen Städten , ein paar
kleine Dörfer den Grundstock zu der späteren Groß-
siedelung gebildet haben. Die Herzoge von Masovien
regierten in Warschau bis 1526. Dann hatte Warschau
viel unter dem Nordischen Kriege zu leiden, als der
schwedische Karl XU. die sächsisch- polnischen Könige
zu verdrängen suchte. Allmählich geriet Polen mehr und
mehr ins russische Fahrwasser , mehrfach suchte es sich zu
befreien. Im Jahre 1794 hatte Warschau eme russische
Besatzung, die von den Polen niedergemetzelt wurde,
darauf griffen die Preußen die Stadt an. In der dritten
Teilung Polens wurden weite Gebiete des jetzigen
Russisch-Polen , darunter auch Warschau, preußisch. Die
Katastrophe von 1806 brachte den Verlust dieser Gebiets¬
teile . Napoleon wollte die Polen gegen Preußen und
Rußland ausspielen und gründete das Herzogtum Warschau.
Dieses annektierten dann 1813 nach Napoleons Fall
größtenteils die Russen. Seitdem ist dieses Land ein Teil
des russischen Reiches gewesen, und die verschiedenen
Volkserhebungen endeten stets mit der Niederwerfung.
Viele polnische Adelige fanden hohe Stellen in der
russischen Verwaltung und in der Armee.

Das Volk ist immer polnisch und russenfeindlich ge¬
wesen, und es wurde viel in stillem Widerstand gearbeitet.

Als Graf Schuwalow Generalgouverneur war , inspi¬
zierte er einmal eine schule . Eine Karte der polnischen
Gebietsteile hing an der Wand. Er fragte nach der Karte
von Rußland und hörte mit Staunen , daß die Schule
keine Karte von Rußland besaß. „Oh. das ist schade!"
sagte er zu seinem Adjutanten , „notieren Sie doch, bitte,
baß wir der Schule eine Karte von Rußland stiften
müssen, eine gute Karte , mit einem Stück Sibirien
darauf !" Aar / Mischke.

Aus Nah und Fern.
Herborn, den 6. Aug.

M Für erblindeteKrieger  lieferten wir einen weiteren
Betrag ab. Nachstehend die Quittung:

Berlin W., 3. Aug. 1915.
„Den mir durch Postscheck vom 31. 7. übersandten

Betrag von Mark 280 .50 habe ich wunschgemäß zu Gunsten
der völlig erblindeten Kricgsinvaliden des LandheercS und
der Flotte als Ertrag Ihrer geschätzten Sammlung dankend
verwendet." Hochachtungsvoll! S . Bleichröder.

Zusammen mit dem ersten Betrag lieferten wir bis jetzt
Mark 751.50 ab. Weitere Gaben nimmt die Geschäftsstelle
des Herborner Tageblatt noch gern entgegen.

GtsGegendieübermäßigenPreisstrigerungen .l

I Dle„Nordd.Allg.Ztg."veröffentlicht unter dieser Ueberschrift
einen Erlaß des Minnisters für  Handel und Gewerbe an
die Handelsvertretungen, in dem es heißt: Die fortgesetzte

l Steigerung der Preise für Gegenstände des täglichen Bedarfs
birgt für die Lebensführung und Zufriedenheit großer Schichten
der Bevölkerung Gefahren, denen mit allem Nachdruck entgegen»
gewirkt werden muß. Dieses Ziel verfolgt eine Bekanntmachung
des BundesralS gegen eine übermäßige Preissteigerung vom

' 23. Juli d. Js . Sie gewährt die Möglichkeit, Gegenstände
des täglichen Bedarfs, die zur Veräußerung bestimmt sind, aber
dkm Verbrauch vorenthalten werden, zwangsweise dem Verkehr
zuzuführen. Der Geltungsbereich der Bekanntmachung umfaßt
in gleicher Weise die Gütererzeugung und Güterverteilung. —
Insoweit sich ihr Anwendungsgebiet auf Handel und Gewerbe
erstreckt, lege ich den Handelskammern und kaufmännischen
Organisationen ans Herz, fich in den Dienst der Bestrebungen
zu stellen, die mit der Bekanntmachung verfolgt werden. — In
einem Kriege, in dem das einmütige Zusammenwirken aller in
in der Nation lebenden Kräfte Voraussetzung des Erfolges ist,
muß auch im wtrtschaflichen Leben die Rücksicht auf den eigenen
Vorteil zurücktreten. Der Krieg darf unter keinen Umständen
als Konjunktur angesehen werden, aus welcher der größtmöglichste



Gewinn herauszuholen ist. Vielmehr ist es eine vaterländische
Pflicht, besonders bei Gegenständen des täglichen Bedarfs, sich
mit Gewinnen zu begnügen, die neben einer angemessenen Lebens¬
führung des Unternehmers und seiner Familie den Fortbestand
deS Unternehmens stcherstellen. Ich hege die Zuversicht, daß
die Handelsvertretungen, so viel an ihnen liegt, im Sinne der
obigen Anschauungenauf die von ihnen vertretenen Kreise ein¬
wirken und diese zu einem Verhalten bewegen werden, das in
gleicher Weise ihrem Ansehen wie vaterländischem Interesse ent¬
spricht und die Anwendung von Zwangs- und Strafbestimmungen
der Bekanntmachung vom 23. Juli entbehrlich macht.

%l  Die Interessenten werden auf die Bekanntmachung des
Generalkommandos vom 27. v. Mts., abgedruckt in Nr. 1<4
des Kreisblattes, betreffend Bestanderhebung von Baum¬
wolle  usw. hiermit nochmals besonders hingewiesen und darauf
aufmerksam gemacht, daß die erste Meldung bis zum
12 . August  zu erfolgen hat.

^ Einen prachtvollen Anblick bieten in diesem Jahre, wie
daS „Wiesb. Tgbl." meldet, die Nuß - und Kastanien-
bäume.  Ueberreich sind sie beladen mit Nüssen und Kastanien
und versprechen eine überaus reiche Ernte.

Diez. Dieser Tage fand eine Versammlung der kirchlichen
Vereine des Dekanats Diez statt. Verhandelt wurde zunächst
in Angelegenheiten des „Evangelischen Bundes'  und
zwar war man allgemein der Ansicht, um den Burgfrieden
nicht zu stören, künftig mehr aufbauend zu wirken.

Wetzlar. Das hiesige Kriegsgefangenenlager
erhielt am Dienstag Abend wieder einen Zuwachs von 700
Ruffen, die aus dem Lager von Oberzwehren kamen. Gegen¬
wärtig beherbergt das Lager etwa 1600 Gefangene, bis auf
einige Franzosen usw. alles Russen. Ein Teil davon geht
aber nächster Tage wieder fort, da die Leute von verschiedenen
Arbeitsstätten verlangt werden. So dürfte eia Teil von ihnen
auf den Gruben des Lahn- und Dilltales Beschäftigung finden.

(W. Anz.)
Braunfels. Das Eiserne Kreuz Ir Klasse  erhielt

der Oberleutnant beim Reserve-Feldartillerie-Regiment Nr. 44.
Stephan,  von hier. Der also Ausgezeichnete, ln seinem
bürgerlichen Beruf Dr. chcm., ist ein Sohn des Herrn Ober-
kammerrats Stephan hierselbst.

Mainz. Zwei Brief boten,  die schon über9 bezw.
12 Jahre im Dienst stehen, wurden von der hiesigen Straf¬
kammer wegen Diebstahls von Feldpo st Paketen  zu
einem Jahr zwei Monaten und zehn Monaten Gefängnis ver¬
urteilt. ,

Hallea. S . Auf Schacht2 der großherzoglrch anhalt-
ischen Salzwerke wurde in einer Tiefe von 367 Metern ein
mächtiges Hartsalzlager angeschlagen. _

Letzte Nachrichten.
Aus den Berliner Morgendlättern.

Berlin. 6. Aug. Die Blätter heben die Bedeutung
des Falles von Warschau hervor, indem ste auf dessen Eigen¬
schaft als Hauptstadt Polens, als gewaltige Festung, als
Zentrum von Handel, Gewerbe und Industrie, als wichtig¬
sten Knotenpunkt der westrusfischen Eisenbahnen und als
Ueberaangsort an dem breiten Weichselstrom Hinweisen. —
Die „Vossische Zeiung"  schreibt: Wir stehen vor dem
Ergebnis des von langer Hand vorbereiteten und dann mit
ebensoviel Vorsicht wie Tatkraft durchgeführten Planes der
deutschen und österreichisch-ungarischen Heeresleitung, der
großen Offensive beiderseits der Weichsel, der Aufrollung der
russischen Front. Für die gesamte Kriegslage kommt vor
allem die Verkürzung der Front in Betracht. Hier ergibt
sich nicht nur die Möglichkeit reichlicher Tiefenstaffelung zur
Sicherung des errungenen Erfolges im Osten gegen alles
Widerstreben der Russen, sondern auch das Freiwerden
nahmhafter Teile zu beliebiger anderer Verwendung. — Im

Berliner Tageblatt"  schreibt Major Morath: Was
zwang Rußland, sein Weichselbollwerk aufzugeben? Nicht
Munitionsmangel, nicht Soldatenmangel, aber die geschlagene
Strategie des Großfürsten-Heerführers und die durch viele
Niederlagen zerrüttete Manneszucht des Heeres, auf welche
auch der Verlust ungeheuren Kamvfmaterials zurückzusühren
ist. — Der „Berliner Lokalanzetger"  sagt : Inner-
halb 24 Stunden hat der Feind im Osten zwei heftige
Schläge erhalten, die nicht weniger schmerzen werden, wenn
er und seine Freunde behaupten, wir hätten nur Lufthiebe
ausgeteilt. Wir kennen die Melodie schon lange; aus dem
Munde der Engländer haben wir sie zuerst gehört, als das
uneinnehmbare Antwerpen von uns genommen wurde So
oft unsere Gegner sehen, daß sie einen besonderen wichtigen
Punkt nicht werden halten können, erklären sie ihn für wert¬
es . — Die „Berliner Morgenpost"  führt aus : Mit
der Besetzung von Warschau und Jwangorod und der da¬
zwischen liegenden Weichsellinie gewinnen die Deutschen eine
starke Verteidigungsstellung, die unter Umständen auch mit
verhältnismäßig schwächeren Kräften gehalten werden kann.
Auch für die Fortführung der Operationen ist dadurch eine
neue sichere Basis geschaffen, so daß der Vormarsch in breiter
Front nach Osten fortgesetzt werden kann. — In seinem
Leitartikel schreibt das „Berliner Tageblatt " : Die
Einnahme van Warschau ist eine ^ ai, geian im Dienste
westdeutscher Gesittung, obwohl alte Kulturvölker, die Fran¬
zosen und Engländer, sich zu Helfern der jetzt besiegten
Ruffen gemacht haben. Dafür, daß es auch weiter vorwärts
geben wird, bürgt uns der Name Hindenburg, und er bürgt
uns dafür, daß kein Nikolaj Nikolajewitsch die deutschen
Grenzen so bald wieder betreten wird.

Berlin. 6. Aug. Delcassee stellte gestern, einer
Meldung des „Petit Parisien" zufolge, die Beteiligung
Italiens an der Dardanellenexpedttion in Aussicht, wofür
bereits alle Punkte festgelegt worden seien. Die Lage am
Balkan hielt er für äußerst ungeklärt. Wenn auch vom
Zustandekommen des türkisch-bulgarischen Vertrages osfizrell
nichts bekannt wäre, so sei doch mit einer Verständigung
der Türkei mit Bulgarien zu rechnen.

Berlin, 6. Aug. Der französische Militärkritiker
Rousset schreibt zur Kriegslage an der italienischen Front:
Die Italiener haben ohne Zweifel einen beträchtlichen Fort¬
schritt zu verzeichnen. Infolge des äußerst schwierigen Kampf-
aeländes seien diese Fortschrt'te aber nur sehr langsam von
statten gegangen. Die Aufgabe, welche die italienische Armee
übernommen habe, befinde sich erst noch in der Ausführung,

sie sei ungeheuer und müsse in verhältnismäßig kurzer Frist
getan sein. Deshalb müsse man sich fragen, ob die Ver¬
bündeten nicht in allernächster Zeit Italien gleichfalls Bei¬
stand leisten sollten durch die Aufnahme einer energischen
Offensive an der französischen Front oder die Entsendung
eines französischen Expeditionskorps an die italienische Front.
Die Franzosen sind über den Fall Warschaus arg verblüfft.

(5knf . 6. Aug. (TU.) Auf der Tagesordnung des
französischen Kammer-Parlaments stand eine Mimsterrede
anläßlich des Kriegsausbruches. Der Fall von Warschau
verblüffte allgemein, weil Jsvolski eine 10-tägige Verteidigung
der Festung in Aussicht gestellt halle.

Der „Figaro" zu Einnahme Warschaus.
Paris,  5 . August, (TU.) Der „Figaro" schreibt zur

Kriegslage: Nachdem der Plan der Deutschen, Frankreich
zuerst ntederzuringen, infolge der allzuichnellen Bereitschaft
der Russen und ihrer Einfälle in Galizien und Ostpreußen
nicht möglich war, faßten die Deutschen den Plan , die Russen
anzuhalten, und sie aus Masuren, Galizien und den
Karpathen wieder zu verdrängen. Dieser Plan ist gAungen.
Hierzu waren zehn Monate und fünfzig blutige Schlachten
notwendig die mörderischsten des ganzen Krieges. Die
Tapferkeit der Ruffen unterlag den russischen Fehlern. Noch
vor acht Tagen schien ein Steg der Verbündeten möglich.
Auf den Schlachtfeldern von Cholm, am 23. letzten Monats
hoffte der englische Berichterstatter noch, aber jeder Tag
führte dem Feinde neue Verstärkungen und neue Kanonen zu.
Den Sieg hat die deutsche Organisation davongetragen.
Wir machen diese Konstatierung nicht, um den deutschen
Sieg zu schmälern. Auch Deutschland hat seine MunrtionS-
krise gehabt, es hat sie stillschweigendU"d gänzlich gelost.
Die Wiedererobecung von Galizien und die Einnahme von
Warschau find die Belohnung für seine Anstrengungen.
Der Eindruck des Falles von Warschau in Konstantinopel.

Konstantinopel, 6. Aug. (Tll .) Die Bekannt¬
gabe der Einnahme von Warschau hat hier den tiefsten
Eindruck hervorgerufen Die von den Zeitungen gebrachte
Nachricht verbreitete sich wie ein Lauffeuer durch die Stadt.
Binnen kurzer Zeit trugen alle Straßen reichen Flaggen¬
schmuck.

Die russische Rückzugslinie bedroht.
Rotterdam,  5 Aug. (TU.) Mit großer Beklemmung

verfolgen eingeweihte Pariser Kreise die Vorgänge in Polen.
Man hat Nachrichten erhalten, daß die Rückzugslinie der
Russen Brest—Litowsk bedroht ist und Mackensen dieser
Festung schon näher wäre als die Warschauer Truppen der
Ruffen. Man befürchtet die völlige Abschneidung der ruffifchen
Truppen bei ihrem Rückzug.

Sperrung des Häsens von Archangelsk.
Genf, 6. Aug. (TU.) Wie die Genfer Tribüne

meldet, wurde der Hafen von Archangelsk gesperrt und zwar
infolge des Auftauchens feindlicher Unterseeboote. Die
Munitionstransporte nach Archangelsk sind demnach vorerst
eingestellt.

General von der Marwitz über den ruffifchen Rückzug.
Budapest. 6. Aug. (TU.) Der Berichterstatter des

Az Est' hatte eine Unterredung mit dem General der
Kavallerie von der Marwitz. Der General erklärte, der
Geist der russischen Truppen sei gebrochen. Er glaubt, daß
die Ruffen zu einer Offensive großen Stils vorerst unfähig
sind Was die vielbesprochene Strategie Kutusows anbetrrstt,
so tun die Ruffen wohl den Rückzug von 1812 wiederholen,
aber die Deutschen werden die Taktik Napoleons nicht an¬
nehmen.

Die gefürchtete Belowsche Kavallerie.
Paris. 6. Aug. (TU.) In Erörterung der Kriegs¬

lage im Osten erklärt der „Gaulois", man müffe der zahl¬
reichen Kavallerie der ArMee Below eine besondere Beachtung
schenken. Das Blatt glaubt, daß diese Kavallerie in der
Absicht zusammengezogen wurde, um einen Streikzug auf die
Verbindungslinie der ruffischen Armee in Polen mit dem
Innern Rußlands zu unternehmen, besonders die Linren nach
Petersburg und Moskau. Diese Operation könne äugen,
scheinlich beträchtlich der Verproviantierung des ruffifchen
Heeres schaden, die Zufuhr von Munition sehr erschweren.
Das Blatt hofft, daß das russische Oberkommando dre nötigen
Vorsichtsmaßregeln getroffen hat, um dieser drohenden Ge¬
fahr rechtzeitig zu begegnen.

' Der ruffische Munitionsmangel.
Kopenhagen, 6. Aug. (TU.) „Berlinöke Tidende"

meldet aus London: Der Warschauer Korrespondent der
„Times" telegraphiert seinem Blatte, bei einem der letzten
Vorstöße im Norden von Warschau konzentrierten die
Deutschen 150 Kanonen gegen einen einzigen Punkt, die
die Verschanzungen der Verteidiger mit ihrem Feuer hinweg-
fegten und sie zwangen, sich zurückzuziehen. Wären die
Ruffen mehr mit Geschützen und Munition versehen gewesen,
dann hätten die Dinge auf dem östlichen Kriegsschauplätze
ganz anders ausgesehen. Gewisse russische Behörden trifft
schwere Verantwortung, sie werben alles Versäumte büßen
müssen. Die Duma nahm mit überwältigender Masvrität
(345 von 360 Stimmen) eine Vorlage an, gegen die
Schuldigen ohne Ansehen der Person einzuschreiten. Von
denen, die zur Verantwortung gezogen werden, gehört auch
der frühere Kriegsminister Suchomlinow.

Die Cholera in der Umgegend von Odeffa.
Wien, 6. Aug. (TU.) Das „8  Uhr -Blatt" meldet

aus Bukarest: Der Generaldirektor des rumänischen Danrtät^
dienstes wurde vom rumänischen Konsul in Odeffa amtlich
verständigt, daß die Cholera in der Umgegend von Odessa
furchtbar wüte und zahlreiche Opfer fordere. Rumänien
traf weitgehende Vorbeugungsmaßregeln für Reisende und
Güter, die aus der betreffenden Gegend kommen.

Griechische Protestnote an England.
Wien. 6. Aug. (TU.) Die Athener Zeitung

meldet: Gegen die englische Mole an Griechen̂ ?
Besetzung der Insel Mhtilene ist eine Protestnote°
lands an das Londoner Kabinett abgegangen.

Italienische Anleihe in Amerika.
New York, 6. Aug. (TU.) In hiesig

kreisen verlautet, daß Italien hier wegen Abscĥ-
Anleihe von 50 Millionen Dollar unterhandelt. 1

Die wachsende Erbitterung gegen Lansing.
Genf, 6. August. (TU.) Aus New-Dorkm

dem „Petit Parisien", daß die Erbitterung der q
der Friedensfreundegegen Staatssekretär Lansing
Regirrung aufs höchste gestiegen ist. In Flugsh^
zu Millionen verbreitet werden, wird die Regierung!
klagt, sich mit den Millionären verschworen zu
das Land, entgegen den amerikanischen Interests
europäischen Krieg zu stürzen. Gestern tagte aufh
flellung in St . Franzisko die National-Allianz der;
Amerikaner, welche gegen die Regierung Stellung'
wird.

Mr die Redaktton verantwortlich : Otto

KiltlermitleL-Hezug.
Ich beabsichtige einen Doppelwaggon M,f,.

zu lassen und bitte Bestellungen auf dem Stadtb ^
späteste«» r«m 9 - d Mt » . abend«, anz«

Herboru, den6. August 1915.
Ter Bürgermeister: Birkeni

Erneute Beschießung von Pont a Mouffon.
Geuf, 6. Aug. (TU.) Pont a Mouffon wurde vor

drei Tagen von der deutschen Artillerie beschossen. Infolge
dieser Beschießung brachen mehrere Brände aus. Die Feuer¬
wehr von Nancy mußte zu .Hilfe eilen. Der angerichtete

! Schaden ist groß. Mehrere Personen wurden getötet und
! verletzt.

Wasserdichte Wich
Gamascheni>m

empfiehlt

Austattungshaus

Louis Lehr , Herboi
Hauptstrasse 104.

Bahnlinie Friedberg-Widda;
ss.' - von Frankfurt a. M. in 2 btd ., von
' Glessen in 1 Std ., von Gelnhausen in 1 Sta.

zu erreichen.
Solbad in staatlicher Verwaltung — .

Kochsalz-, Lithium-, Stahl- und Schwefelquellen.
Herrlicher Park und Wald, ruhige Lage. Arzt. -

, ” GronsherioelicbA BadedirektioP-

üuittung.
Vom Lehrer-Kollegium der Mittelschule für

Hunde 80 Mk. zur Weiterbeförderung erhalten.
B -rlag des „Herborner Tage!

PlüssStanfer Kitt
klebt, leimt, kittet Alles.

Henri Zunkrut
empfiehlt Fr. Bähr, Herborn,

Mühlgasse 11/18.

TW. Arbeiter
zur Bedienung der Kreissäge
findet dauernde Beschäftigung.
Gebr. Neuendorff, Herborn.

Tüchtige Murer
nnb Iinmklente

nach Würgendorf gesucht von
Rudolf Hering.

Aolchauseu. Kreis Siegen.
Stundenlohn 60 Pf. .

Kirchlich! P
Sonntag, den8.

(10. n. Tm
Herbor«l

1/3IO Uhr:  Hr. Dekans
Text : Apostelgesch/
Lieber: 10. 234.

Christenlehre für ditt
Jugend der 1., 2., »j
1 Uhr: Kindergott<
2 Uhr : Hr. Pfr.

Lied: 206.
Abends8'/ - Uhr:»8

im BeteWWI
Burg:

11  Uhr : Kinder^
Abends 81/* ^

Conradi.
Uckersdorf:

!/24 Uhr : Hr. W

Tüchtiger Mädchen

4 Uhr : Hr. Pft

Taufen und
Hr. Pft.

für Kücheu. Haus zum1. Sept.
d. Js . gesucht.

Frau M . Metdenbach.
DUlenburg . Marktstraße

(Buchhandlung.)

Tüchtiger Mädchen,
das schon in Stellung gewesen
ist, sofort gesucht. Vorstellung
am Montag.

Frau LandeLbankrendant
Kruhl, Kerborn.

Montag, de «■9 J
nachm. 2 «*1

Sitzung des Kirche

Dienstag, abend?
Kirchenchor in du

Mittwoch, ab« ^
Jungfrauenverei«

Donnerstag, ^
Kriegsbetstundê

Freitag, «b-n
GebeistundeW
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